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Jn land. 

Berlin, den 11. April. Se Majeſta 

a t d 
fern im Schloſſe zu Charlottenburg dem Oroßher König haben ge⸗ 
Minifter-Refidenten, Freiherrn von Marten N Saͤchſiſchen 
zu ertheilen und aus deſſen Händen das Schreiben Privat, Audienz 
Hoheit des Großherzogs von Sachſen, wodurch RL Königlichen 
Polen als Miniſter-Reſideut abberufen worden erſelbe von dem 
men geruht. NR, eutgegenzuneh⸗ 

Se. Majeftät der König haben Allergnädi 

1 ; t k 
heimen Finauz⸗Rath Horn zum Direktor der Sh ed den Ge⸗ 
Miniſteriums für das Etats⸗ und Kaſſenweſen u a des Finanz⸗ 
1 ien. 

Der Generalmajor und Commandeur der 31 8 
Stülpnagel, iſt von Stettin hier angetommen, — von 
der General-Lieutenant und Direktor der Ober Mili a e. Ercellenz 
tions-Kommiſſion, von Selafinsti, if Aa ie: 
und Se. Excellenz der Erbhofmeiſter in der Kurmark ei = 5 
Graf von Königsmarck, iſt nach Netzband — enburg, 

— a 

Po ſen, den 12. April Unfi a 

Inde Journaliſtik wi “ niere deutſchredende, polenthü⸗ 
2 NE wiegt fi) wieder in wonnigfüßen Frühlings. 


Die Luft if ſchwül in 5 
n 3 i der politiſche Horizont dicht ums 
wölkt; 1 ihr der rechte Moment ihre 53 
und im en zu ſiſchen. Von Frankfurter Veſchlüſſen könne 


nicht mehr die Rede fein, das Deutſche Parlament fei ja nun todt, 
am Marasmus verſtorben, den es ſich durch die Nachgiebigkeit 
gegen die Zumuthungen der Höfe auf den Hals geladen. Mit un⸗ 
verholener Schadenfreude läßt ſie ihren Jubel erſchallen über die 
Vereitelung des Verfaſſungswerkes, das aus feiner papiernen 
Exiſtenz nicht zum wirklichen Leben gelangen, erſt nach der Zus 
ſtutzung durch die Fürſtenſcheert ein kümmerliches Daſein gewinnen 
werde, bis eine neue Volkserhebung ein neues Parlament zus 
fammenbericfe und in anderm Geiſte ein neues Werk zu Stande 
brächte. Und bei dieſem neuen Bau müſſe dann zu allernächſt die 
Theilung der Provinz Poſen wieder herausdekretirt werden; „Polen 
feet und Poſen polniſch“ werde dann wie dem Türken das „Allah 


iſt Allah und Mahmud fein Prophet“ als Feldge 

Völkerrevolution durch 5 2 ade en e 
und nur unter dieſem Zeichen werde die Freiheit endlich ihre Siege 
feiern. Sei ja auch die Theilung der Provinz Poſen — man 
höre — nur ein von Ruſſiſchen Agenten in Scene geſetztes Kunſt⸗ 
ſtück der Ruſſiſchen Politik, deren mit Einem Mal wach e⸗ 
wordenes Gewiſſen den Gedanken nicht zu tragen vermochte die 
Sündenſchuld gegen Polen ganz allein zu tragen, die deshalb mit 
diaboliſcher Verführungsluſt das Deutſche Volk in die Schmach der 
Zerſtückelungen Polens mithineinzuziehen trachtete, um es dadurch 
ur immer in den Zauberkreis Ruſſiſcher Einflüffe zu bannen. Das 
heißt klug ausgefonnen, fo klug, daß es unſerm Deutſchen Mit⸗ 
bürger etwas ſchwer halten wird, ſich die Finte begreiflich zu 
machen. Alſo wenn im vorigen Jahre unter dem Dröhnen der 
von allen Seiten auftauchenden Gefahr der Deutſche auch in un⸗ 
ſerer Provinz ſich die ſchwarz⸗ roth-goldenen Farben an der Bruſt 
befeſtigte, wenn er fie jetzt aufs Neue hervorholt, wo es wiederum 
gilt zur Fahne des Geſammtvaterlandes zu halten, ſo war ihm 
diefer Drang nicht aus dem Sprungquell der edelften gerechteſten 
Begeiſterung erwachſen; das war nur der in Rußland gezogene 
Champagner, der ihm fo toll zu Kopfe geſtiegen. Und der wilde 
Rauſch dauert leider noch immer fort. Könnte der ſonſt ſo gut⸗ 
müthige Deutſche doch endlich erwachen, der gutmüthige, ſlets fo 
willige, von dem Polniſchen Magnatenthum ſeit jeher als „lieb 
an im Haufe” behandelte Deutſche, dem jetzt die nur um ihre 
on beſorgte, dazu noch von Ruſſiſchem Geld beſtochene Beam⸗ 
Für 8 einen ſo widerharigen Nationalitätsihwindel eingeflößt. 
für Ba Nationalität zu erglühen, das zieme hier nur dem Polen; 
— 88 Sinn eines Deutſchen ſei das ein viel zu 
ſcwer zu ee Ding, das er mit ſeiner plumpen Hand nur 
wo er obwohl 85 halten im Stande wäre, das er hier zu Lande, 
betrachten hatte otingeſeſſen, doch immer noch ſich als Fremder zu 
Erwerb und de 1 vollends bei Seite liegen laſſen müßte. Der 
ausſchließ lich bewegen 9. das ſei die Sphäre, in der er ſich hier 
chen Schaden hat acht wir, und in dieſer ſeiner Domäne, wel⸗ 
vom vorigen Jahre, m Deutfche durch ſein thörichtes Beginnen 
zugefügt!“ Der Credit der Liegenner frevelnder Hand ſſch felber 
wenn die Deutſchen Wirthe na gallen iſt allgemein geſunken und 
rührt das bloß daher, daß — on ſämmtlich ruinirt find, fo 
haupt weniger auf den Credit dingen deutsche Grundbeſitzer über⸗ 
werker iſt feiner Polniſchen Kund — ift; der Deutſche Hand⸗ 
Pole kauft und — borgt Nichts mehr pe; neeluflig gegangen; en 
empfundenen Störungen im Handel und am. Gegen diefe et 
Mittel — eine Polniſch reorganiſirte Fe giebt u 
Deutſchen der Provinz ſollten es dem Schickſal 3 — iffen 
daß ſich jezt, wo das Prachtſchiff „Germania“ Seien se ges 
N iſt, uns fobald eine gaſtliche Küfte eröffnet = — aufs 
Neue, wenn auch in anderer Weiſe, unter andern & 5 i⸗ 
lab ren „dem Slaventhum — allerdings aden Bench 
thümler in die Hände zu arbeiten! So unſere deutſchzüngigen Polens 
und if BR gemach ihr Herrn; das Deutſche Parlament lebt 


todt. 7 5 
ſprochen, u Noch hat Frankfurt nicht das letzte Wort ge⸗ 


zer ut es feinen Köcher voll Pfeile nicht v n. 
— erlie Poſen ein Deutſches Land ) — A 
orge tragen, daß das Stück geſchichtlicher Entwicke⸗ 


Veſtellungen a Y Inſertionsgebühren 
nehmen alle Poſt - Anftalten des 1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
In- und Auslandes an. 8 Zeile. 


"Freitag den 13. April. 


lung, welches auf dieſem Boden gefpielt hat, nie wieder rüd- 
gängig werde. 


Berlin, den 10. April. Morgen früh geht die Deputation 
unſerer ſtädtiſchen Behörde nach Frankfurt ab, welche beſtimmt iſt, 
dem Reichs miniſter v. Gagern das Ehrenbürgerrecht der Stadt Ber⸗ 
lin zu überbringen. Die Deputation beſteht Seitens des Magiſtrats 
aus dem Bürgermeiſter Naunyn und dem Stadtrath Seeger; Sei⸗ 
tens der Stadtverordneten Verſammlung aus dem Vorſteher Sepdel 
und den Stadtverordneten Ulfert, Bock und Scheffer. Das ausgefers 
tigte Diplom iſt ein ſchönes Kunſtwerk. Es beſteht aus einem Perga⸗ 
ment. Tableau von 18 Zoll Höhe und 20 Zoll Länge. Urabeskirte 
Randverzierungen in verſchiedenen Goldfarben umgeben daſſelbe in 
geſchmackvoller Weile. Die Schrift it Fraktur in einer ſchoͤnen Dii- 
ſchung von Farben mit Gold und Silber. Das Siegel befindet ſich 
in einer ſilbernen Kapſel, welche mittelſt ſtarker, mit ſchwarzer Seide 
durchflochtener Silberſchuüre unten an dem Pergament beſeſtigt iſt. 
Letzteres liegt in einer großen Kapſel von purpurrothem Sammet, 
auf welchem ſich inmitten reicher Goldverzierungen die aus Silber ge⸗ 
triebenen ſtark vergoldeten Wappen des Magiſtrats und der Stadts 
verordneten zu Berlin befinden. Die Schrift iſt von dem Magiſtrats⸗ 
Sekretair Weiß, die Buchbinder⸗Arbeit vom Hofbuchbinder Schwartz. 
Der Inhalt des Diploms lautet alfo: „Wir der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten der Königlichen Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin 
urkunden und bekennen hiermit, daß wir den Abgeordneten zur Deuts 
ſchen Natlonal-Verſammlung und Präfidenten des Reichsminiſteriums, 
Herrn Heinrich, Freiherrn Dr. von Gagern, welcher mit Weisheit, 
Vaterlandsliebe und treuer Hingebung für das Deutſche Volk unter 
den ſchwierigſten Verhaͤltniſſen die Vereinigung des freien Deutſch— 
lands herbeizuführen beſirebt war, in Anerkennung feiner bei dieſem 
ruhmvollen Werke bewiefenen edlen Selbftverlengnung und aufopfern⸗ 
den Liebe in Gemäßheit der Deklaration vom 4. Juli 1832 zum 
6. 16 der Städteordnung vom 19. November 1808 zum Ehren⸗ 
bürger unſerer Stadt ernaunt haben. Deſſen zu Urkund und als ein 
Zeichen unſerer beſonderen Hochachtung und Verehrung haben wir 
dieſen Ehrenbürgerbrief unter unſerer Uuterſchriſt, fo wie unter An— 
hängung unſeres großen Stadtſiegels ausfertigen laſſen. Geſchehen 
Berlin den ıc. (Folgen die Unterschriften ſämmtlicher Mitglieder des 
Magiſtrats und des Stadtverordueten Kollegiums.) 


— Der hieſige Kaplan Wawreezko iſt vor einigen Tagen nach 


Schleswig als Geiſtlicher für die dortigen Preußischen Truppen fas 
tholiſchen Glaubens abgegangen. 


— Die Prinzeſſin von Preußen hat dem Bürgermeifter Naunyn 
aus Aulaß des Geburtstages ihres Gemahls 200 Thaler zur Vers 
theilung unter die hieſigen Armen übermacht. 

Berlin, den 11. April. Am Montag Nachmittag traf hier 
ein Ruſſiſcher Courier mit wichtigen Depeſchen für die Ruſſi⸗ 
ſche Geſandtſchaft ein, fo wie mit der Antwort auf die Notifitation 
von der Frankfurter Kaiſerwahl. Hr. v. Meyendorf 
hielt dieſelben für ſo dringend, daß er ſich, obgleich es der zweite 
Feiertag war, unmittelbar zu Sr. Majeſtät begab. So weit von 
dem Inhalt etwas verlautet hat, iſt von einem Cinſchreiten Ruß⸗ 
lands nur in dem Fall der Proklamirung einer Deutſchen Repu⸗ 
blik etwas zu fürchten, aber nicht, wenn der König von Preußen 
durch Wahl der Nation und unter freier Anerkennung der Regie- 
rungen und Fürſten zum Deutſchen Kaifer erhoben wird. Ruß⸗ 
land wird ſelbſt den Dänen keine materielle Hülfe zu Theil wers 
den laſſen. 

— Hr. Camphauſen hatte mit dem Miniſter Graſen Arnim 
bereits mehrere Conferenzen über die Deutſchen Angelegenheiten 
gepflogen Als theilweiſes Reſultat derſelben dürfte es anzuſehn 
fein, daß Anſtalten getroffen find, daß alle Depeſchen, Noten ıc. 
der Deutſchen Höfe in der Dautſche Angelegenheit gleichzeitig 
nach Berlin und Frankfurt abgeſendet werden. Hr. Camphauſen 
iſt mit den ausgedehnteſten Vollmachten verſehn und wird ſehr bald 
auf ſeinen Poſten zurückkehren. 

— Unter dem 27. Februar d. J. iſt Seitens des Kardinal⸗ 
Staats⸗Sekretärs eine Circular-Note an die Repräſentanten der 
fremden Mächte zu Gaeta gerichtet worden, in welcher im Namen 
des Papſtes gegen den angeblich von der dermaligen Römiſchen Regie⸗ 
rung dekretirten Verkauf der vatikaniſchen Kunſtſchätze in gleicher 
Weiſe und gleicher Form proteſtirt wird, wie kurz vorher gegen die 
Einziehung der Kirchengüter. Durch Veröffentlichung dieſer Note 
wird dem Wunſche der päpſtlichen Regierung entſprochen und das 
Publikum gleichzeitig gewarnt vor Ankäufen der bezeichneten Art, 
deren Rechtsgültigkeit jedenfalls beſtritten werden würde. 

— Die in mehreren Zeitungen enthaltene Nachricht, daß der 
König von Hannover abzüdanken und feinem Thronerben die An⸗ 
erkennung der Suprematie Preußens zu überlaſſen beabſichtige, iſt 
nicht gegründet. Ebenſo kann von einem Zurückziehen des Königs 
nach England nicht die Rede fein, da Se. Maj ſchon feit längerer 
Zeit zu jeder Reife körperlich zu ſchwach iſt. 

— Der Hauptmann Jungmann, welcher ſich am 5. d. M. 
auf der Strandbatterie bei Eckernförde ausgezeichnet, indem er das 
Feuer der beiden 84⸗Pfünder auf das Däniſche Linienſchiff „Chri- 
ſtian VIII.“ und auf die Däniſche Fregatte „Geſton“ fo geſchickt 
leitete, iſt vor einigen Wochen aus Konſtantinopel hierher zurück⸗ 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr., für ganz Preußen 
1Rthlr. 7 ſgr. 6 pf. 
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ekehrt. Er diente mehrere Jahre in der Türkiſchen Armee. Vor 
deer Jen ſtand 3 als Lieutenant bei der Preußiſchen ſechs⸗ 
ten Artillerie-Brigade. 

* Der hiesige däniſche Geſandte, Herr von Pleſſen, welcher 
ſeit dem Ausbruche des Krieges mit ſeinem Vaterlande hier nur 
noch als Privatmann lebte, hat gleich nach der am 7. d. M. 7 
getroffenen Nachricht von der Zerſtörung des däniſchen Linienſchiffe 
„Chriſtian VIII.“ und der Eroberung der däniſchen Fregatte „Ge⸗ 
fion“ durch die deutſchen Reichstruppen in Schleswig Berlin verlaſſen. 

— In dieſen Tagen wurde dem Polizei⸗Präſtdenten die wich⸗ 
tige Denunciation gemacht, daß von Seiten der Sechandlung bei 
hieſigen Schmiedemeiſtern große Beſtellungen auf Aexte und Piken 
gemacht worden wären, über deren Beſtimmung natürlich die Be⸗ 
hörden Auſſchluß haben müßten, da ja der Verdacht entſtehen 
könnte, daß jenes durch ſeine induſtriellen Unternehmungen bekannte 
königliche Inſtitut vielleicht gar die Waffen für eine Empörung in 
Entrepriſe genommen hätte. In der That verlangte der Miniſter 
des Innern die nöthige Auskunſt von dem Seehandlungs⸗Inſtitute 
und ſo ſtellte fi denn heraus, daß von Seiten des Kriegsminiſte⸗ 
riums eine nicht fehr bedeutende Anzahl von Enter ⸗Aexten und 
Haken, fo wie von Piken für die Armirung des Adlers und un⸗ 
ferer Kanonenböte bei der Maſchinenbauanſtalt der Scehandlung 
zu Moabit beſtellt worden war. Da dieſes Etabliſſement aber 
gerade ſehr beſchäftigt iſt, fo hatte es die Beſtellung weiter gegeben 
an hieſige Schmiedemeiſter, und nun war das große Geheimniß 
dem Polizei-Präſtidenten verrathen worden. 

Breslau, den 10. April. Der conſtitutionelle Central⸗Ver⸗ 
ein hat ebenfalls eine Adreſſe an Se. Maj. den König abgeſandt, 
in welcher der Wunſch ausgeſprochen wird, derfelbe möge die Deuts 
ſche Krone annehmen. — Aus Neiſſe wurden 400 Etr. Pulver 
nach Schleswig transportirt. — In dem Schloſſe Hein richsau 
ſoll ein bedeutender Schatz gefunden worden ſein, der zur Zeit des 
erſten Schleſiſchen Krieges dafelbſt verborgen wurde. 

Leipzig, den 6. April. Auf Requifition einer fremden Res 
gierung ward geſtein hier in der Wohnung Arnold Ruge's und ſei⸗ 
nes Geſchäftsführers durch unſere Polizei Hausſuchung gehalten. 
Ruge hat gegen dieſe Verletzung der Grundrechte bereits öffentlich 
proteſtirt und den Schutz der Volksvertretung aufgerufen. Es fragt 
ſich jedoch, ob dieſer Proteſt von Wirkung ſein wird, da die Poli⸗ 
zei wahrſcheinlich den erforderlichen ſchriſtlichen Befehl, welcher 
nach §. 10 der Grundrechte bei einer Hausſuchung verlangt wird, 
binnen 21 Stunden eingeſendet haben wird. Außer der Wohnung 
Ruge's durchſtöberte die Polizei auch noch ein hieſiges Gaſthaus, 
wo gegenwärtig der Hauptklub aller meiſtentheils aus Flüchtlingen 
beſtehenden Demokraten iſt. Es ſollen ſehr viele Papiere vorge⸗ 
ſunden und mit Beſchlag belegt worden ſein. Auch ward der ge⸗ 
genwärtige Obmann des deutſchen Vaterlands-Vereines, Wind» 
wart, gefänglich eingezogen. Windwart iſt unſeres Wiſſens ein 
geborner Schleſter, lebte aber ſpäter in Oeſterreich und Baiern 
und war längere Zeit Schauſpieler. 

Leipzig, den 7. April. Die vorgeſtern vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchungen haben bereits ihre Folgen gehabt. Mehrere Flüchtlinge, 
die bisher ungeſtört hier lebten, haben heute die Weiſung erhalten, 
Stadt und Land in kürzeſter Friſt zu verlaſſen. Unter ihnen bes 
finden ſich Windwart, deſſen Verhaftung ſich nicht beſtätigt, und 
der deutſch⸗katholiſche Prediger Schell, Beides bekannte und thã⸗ 
tige Demokraten von reinſtem Waſſer. — Die deutſche Kaiſerfrage, 
durch die Antwort des Königs von Preußen abermals in ein anderes 
Stadium gedrängt, beſchäftigt alle Patrioten unabläſſig, und ſelbſt 
ſolche, denen es früher ziemlich gleichgültig war, wie die Dinge in 
Deutſchland ſich geſtalten würden, laſſen jetzt den Wunſch laut wer⸗ 
den, es möge Preußens König ſich an die Spitze des neu zu bilden⸗ 
den Deutſchlands ſtellen. ! 

Leipzig, den 8. April. Der „Rath der Stadt Leipzig“ 
machte unterm 7. d. M. Folgendes bekannt: „Zufolge der mittelſt 
Verordnung v. 2. März d. J. publizirten Grundrechte des 
deutſchen Volkes Art. 5. $. 16. hat der zeitherige Unterſchied 
zwiſchen inländiſchen Juden und Chriſten auch hinſichtlich des Han⸗ 
dels auf Meſſen und Märkten in Sachſen durch die Publikation 
dieſer grundrechtlichen Beſtimmung aufgehört. Wenn nun aber 
nach Art. 18. des Zollvereinigungsvertrages den Angehörigen an⸗ 
derer Zollvereinsſtaaten beim Beſuche der Meſſen und Märkte gleiche 
Rechte mit den Inländern zugeſichert worden find, fo hat die Auf⸗ 
hebung jenes Unterſchiedes zwiſchen Juden und Chriſten nothwen⸗ 
dig auch auf die aus anderen Zollvereinsſtaaten nach Leipzig kom⸗ 
menden jüdiſchen Meßbeſucher Anwendung zu erleiden. Indem 
wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, ſetzen wir zugleich die 
in unſrer vor Publikation der Grundrechte bereits erlaſſenen Be⸗ 
kanntmachung v. 17. Februar d. J., die Leipziger Oſtermeſſe bes 
treffend, unter Nr. 8 enthaltene Beſtimmung, wonach das Feil⸗ 
halten der jüdischen Kleinhändler auf die Meßwoche beſchränkt fein 
ſoll, hierdurch mit dem ausdrücklichen Bemerken außer Kraft: daß 
die jüdiſchen Kleinhändler Sachſens, wie der übrigen 2 
ſtaaten während der ganzen Dauer der Leipziger Meſſen öffentlich 
hier feilzuhalten und Firmen auszuhängen berechtigt find.“ 

Deſſau, den 5. April. Aus zuverläffiger Quelle erfahren wir, 
daß ſchon in den legten Tagen des vorigen Monats, 1 
nachdem die Nachricht von der in Frankfurt a. M. erfolgten 

öni bkaiſer ihre Beſtaͤtigung 
des Königs von Preußen zum deutſchen Gr eiites Slückwunſch⸗ 
gefunden, von Seiten unſers Herzogs A et, belt 
ſchreiben nach ae are Eh Sewißhelt der freue 
es dann wie entſchuldigend weiter, 
digen Annahme, nur ber erſte deutſche Fürſt fein, welcher dem neuen 


Kaiſer die aufricptigfie und unumwundenſte Anerkennung zollte. 


Trier, den 5. April. Geſtern Abend gegen 8 Uhr zogen 
große Rotten Militair, mit Seitengewehren bewaffnet, im ſtarken 
Schritte durch die Fleiſch- und Brückenſtraße und machten an dem 
Haufe des Gaſtwirths Gaſſen halt. Die Soldaten kannten nicht 
einmal die Wohnung des Hrn. Gaſſen, ſondern nur die Gegend, 
in welcher ſie ungefähr liegen müſſe, und als ſie nach dem Hauſe 
fragten, ſprachen ſie ſogar den Namen verkehrt aus. Sobald fie 
ſich verſichert hatten, daß ſie das rechte Haus aufgefunden, dran⸗ 
gen 40 bis 50 in daſſelbe hinein und richteten mit ihren Säbeln 
eine Zerſtörung an, wie man ſie von Eroatenhorden gewohnt iſt. 
Hr. Gaſſen kennt ſelbſt bis auf dieſen Augenblick die Veranlaſſung 


zu dem Ueberfalle nicht. 3 
Hannover, den 7. April. So eben iſt folgende Bekannt⸗ 


machung, die fernere Vertagung der allgemeinen Ständeverſamm⸗ 
lung betreffend, erſchienen: 1 

Da der Grund, aus welchem die allgemeine Ständeverſamm— 
lung durch Unſer Schreiben vom 15. März d. J. bis zum 12. d. 
M. vertagt worden: die Ungewißheit über die in der deutſchen Vers 
faflung liegende Grundlage der geſammten Staatsverhältniſſe, noch 
fortdauert, ſo wird die Vertagung der Stände bis zum Donners⸗ 
tage den 3. Mai d. J. erfiredt, an welchem Tage die Stände fid 
wieder zu verfammeln haben werden. Hannover, 4. April 1849. 
Königlich Hannover'ſches Geſammtiminiſterium, Graf v. Ben⸗ 


ningſen. 
Bremen, den 9. April. Das amerikaniſche Poſtdampfboot 


„Waſhington“ iſt geſtern Mittag auf der Rhede von Bremerhaven 
angekommen. 

Das 11. pieußiſche Huſaren-Regiment hat geſtern um 9 Uhr 
unſere Stadt wieder verlaſſen und ſeinen Marſch nach Harburg über 
Ottersberg fortgeſetzt. Auf dem Domshofe brachten die Mannſchaf⸗ 
ten auf des Oberſten Aufforderung der Stadt Bremen in Anerfens 
nung der freundlichen Aufnahme, die fie hier gefunden, ein donnern⸗ 
des Hoch. 2 

Hamburg, deu 9. April. Die von der ſchleswig holſteinichen 
Landes Verſammluug nach Berlin geſaudte Deputation hat bei dem 
Könige keine Audienz erlangen können, vielmehr, wie uns aus zuver⸗ 
laſſiger Mittheilung bekannt iſt, von dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Grafen Arnim, auf die Bitte um Vermittelung ei— 
net Audienz, nach zweitägigem Harren zur Antwort erhalten, daß 
Se. Majeſtät die Deputation als ſolche nicht werde empfangen kön⸗ 
nen, den einzelnen Mitgliedern aber gerne Audienz geben und ſie zur 
Tafel ziehen werde. Die Mitglieder der Deputation ſind einſtimmig 
der Meinung geweſen, von ihrem Auftrage, als Deputation der 
ſchleswig⸗-holſteiniſchen Landes-Verſammlung deren Freude und Hoff» 
nungen wegen der Kaiſerwahl vor dem Könige von Preußen auszu⸗— 
ſprechen, nicht abgehen zu dürfen, haben daher dem Miniſter von Ars 
nim folgendes Schreiben zugehen laſſen: 

5 „Erzellenz! Hochgeehrter Herr Miniſter! — 
Nachdem die unterzeichnete Deputation der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Landes⸗Verſammlung die gütige Vermittelung Ew. Exzellenz 
in Anſpruch genommen hatte, um bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige 
eine Audienz zu erhalten, haben Ew. Etzellenz am heutigen Tage 
dem Präfiventen Bargum die Mittheilung gemacht, daß Se. Maje- 
ſtät der König die Deputation als ſolche zu empfangen verhindert ſei, 
deu einzelnen Mitgliedern derſelben aber nach den Feiertagen Audienz 
zu ertheilen bereit fein werde. Wir hatten gehofft, Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige die Freude und die Hoffnung, durch welche die Bewohner 
aller deutſchen Lande ſeit dem 28. März d. J. bewegt werden, und 
welche vor Allem in den nördlichſten Marken des Vaterlandes laut 
. geworden find, im Namen von Schleswig. Holſtein ehrfurchtsvoll bes 
zeugen zu dürfen. Da uns dieſes nach Ew. Exzellenz Mittheilung 
zu unſerem innigen Bedauern verſagt iſt, und wir nach unſerem Auf⸗ 
trage nur als Deputation vor Sr. Majeſtät dem Könige erſcheinen 
können, ſo eilen wir am morgenden Tage zurück in die Heimath, in 
welcher uufere Brüder den Vertheidigungskampf für die Rechte eines 
deutſchen Landes mit deutſcher Hülfe gegen einen ungerechten Angriff 
aufs Neue zu beſtehen haben, in das Land, welches vor Allen Preis 
Feng König und Preußens Kriegern zu ewigen Dank verpflichtet iſt. 
Genehmigen Ew. Exzellenz die Verſicherung der ausgezeichnetſten 

Hochachtung, mit welcher wir die Ehre haben zu ſein 
8 Ew. Exzellenz ganz gehorſamſte 

Depntation der ſchleswig⸗holſteiniſchen 

Landes⸗Verſammlung 

Bargum. Falck. Steindorf. Rathgen, Lorenzen. 


Berlin, den 8. April 1849. 
An Se. Exzellenz Hast 
den Herrn Minifter für die auswärtigen 
Angelegenheiten, Grafen v. Arnim.“ ; 
und find jofort am folgenden Morgen von Berlin abgereift. 

Kiel, den 7. April. Nachdem der obere Theil des „Chriſtian 
VIII.“ in die Luft gefprengt war, iſt der Reſt bis auf den Waſſerſpie⸗ 
gel abgebrannt und liegt auf einer Tiefe von etwa 24 Fuß. Alle Ka— 
nonen ſollen in den unter Waſſer liegenden Rumpf hinabgeſunken ſein, 
ſind demnach leicht wieder heraus zu heben. Die „Gefion“ iſt, von 
den Leichen und Trümmern gereinigt, in den Hafen gebracht und mit 
Deutſcher Flagge verziert; ihre Kanonen werden jetzt in Bereitjchaft 
gehalten, bei einem abermaligen Verſuch und Beſuch der Dänen als 
Schiffsbatterie zu wirken. Die Blokade des Kieler Hafens iſt durch 
die Eroberung der „Gefion“ de facto aufgehoben. Den Verluſt ihrer 
beiden beſten Schiffe werden die Dänen wegen Mangels an Geld und 
an Maunſchaft nie erſetzen können. Wie wenig ihre Dampfer nützen, 
iſt ihnen jetzt auch deutlich geworden. Nach der beabfichtigten Ein⸗ 
nabme von Eckeruförde follten Kiel, Fehmarn, Neuſtadt ze. die Ehre 
des „Cbriſtian VIII.“ und Konforten genießen, wovon wir aber durch 
die Tapferkeit unſerer Artilleriſten jetzt verſchont bleiben. — Wie „Chri⸗ 
jtian VIII.“ Kopenhagen unter dem einſtimmigen Hurtaßh des Volks 
verließ, ſoll man am Bord einmüthig den kühnen Beſchluß gefaßt das 
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ben: Oſtern in Rendsburg einzurücken; in dieſem Punkte ift ihr Wunſch 
und Wille buchſtäblich erfüllt worden, denn die 1000 Gefangenen 
der Beſatzung find unter Eskorte eines Reſervebataillous dort einge⸗ 
troffen. — Den Gefangenen iſt es erlaubt worden, nach Hauſe zu 
ſchreiben. — Zufolge Meinung der Gefangenen hat ein deſperater 
Seekadet eine Lunte in die Pulverkammer geworfen. 


Von der Eider, den 8. April. Dem Vernehmen nach, ſind 
die deutſchen Truppen geſtern Mittag ohne Widerſtand in Haders⸗ 
leben eingerückt, und ſollen die Vorpoſten bereits bis an die Koldings⸗ 
au vorgeſchoben fein. Es gehen fortwährend Reichsttuppen nach dem 
Norden, und dürfte der Einmarſch in Jütland zwiſchen dem 10ten 
und 11ten d. ſtatfinden, ſobald eine hinlängliche Anzahl Kavallerie 
zum Heere geſtoßen ſein wird. 


Flensburg, den 6. April. Geſtern Morgen zog eine ſtarke 
Kolonne, namentlich hannoverſche Linien Infanterie, Jager und Ars 
tillerie, von hier nach dem Norden; heute Morgen folgten Sachſen 
nach, deren Platz heute Nachmittag mehrere preußiſche Landwehrba⸗ 
taillone einnehmen. Mit Wohlgefallen bemerkte man die ſchoͤne Hals 
tung, das kräftige Anſehen und die heitere Stimmung aller dieſer 
Truppen. Zu Hadersleben befanden ſich noch geſtern gegen Abend 
dänifche Truppen. In Apenrade zogen geſtern, Nachmittags 2 bis 
3 Uhr, auf Umwegen das 9. und 10. ſchleswig⸗holſteiniſche Bas 
taillone nebſt einigen Dragonern, und wohl auch Artillerie ein (die 
Dänen waren alſo doch nicht in Apenrade). Die Dänen ſchoſſen 
ziemlich heftig von ihren Kriegsfahrzeugen in die Stadt. Viele Ku⸗ 
geln ſchlugen durch Dächer, einige auch durch Fenfter. Ein Dragoner, 
wie es heißt, ein Offizier, wurde verwundet. Von weiteren Verwun⸗ 
dungen hört man nichts, als daß ein Geſelle aus einem daͤniſchen 
Haufe, welcher vielleicht mit einer befonderen Theilnahme das Scie- 
ßen beobachtet (er befand ſich in einem Garten nach der Hafenſeite), 
an einem Arm verwundet worden. Die von unſeren Truppen früher 
angelegten Schanzen einer Batterie waren von danifchen Apenradern 
demolirt. 


Eckernförde, den 7. April. Geſtern Morgen 23 Uhr gingen 
der Schiffer Bartelſen aus Schleswig, das Mitglied der Marine-Kom⸗ 
miſſion Lorenz Karberg, der Schiffbaukonſtrukteur Schau aus Kiel, 
mit noch 25 Männern — hauptſächlich von Arnis und Cappeln — 
und 10 Maun Schleswig⸗Holſteiniſcher Soldaten an Bord der auf 
der Rhede liegenden däuiſchen Fregatte „Gefion“, entnahmen der dä— 
niſchen Beſatzung das Kommando, machten das ſchöne Schiff ſegel⸗ 
klar, hißten die Deutſche ſchwarzeroth⸗goldene Flagge unter dreimali⸗ 
gem begeiſterten Hurrahruf unterm Gaffel, und brachten dieſe nunmehr 
Deutſche Fregatte gegen 5 Uhr Morgens ſicher in den Hafen von 
Eckernförde, wonach der Kapitain Donner — der von Holtenau mit 
Matreſen gerade angelangt war — die Fregatte mit ſeinen Leuten 
beſetzte. Die Fregatte trägt 60pfündige, 30pfündige und lange 18 
pfündige Kanonen. — Ein daͤniſches Dampfſchiff kam geſtern mit 
Parlamentairflagge hierher, um ſich zu erkundigen, welches Kriegs- 
ſchiff in die Luft geflogen, und wie viele Gefangene man gemacht. 
Nach erhaltener Antwort ging es wieder fort. (Die Zahl der Gefan⸗ 
genen beträgt 911, worunter 40 Offiziere.) Nach Ausſage der Ge⸗ 
fangenen hätten die Schiffe die Ordre gehabt, am Donnerſtag Eckeru⸗ 
förde und am Freitag Kiel zu beſchießen. 


Eckernförde, den 8. April. Der „Gefion“, an deſſen Bord 
ſich jetzt 200 Matroſen der Deutſchen Flotte unter Kommando des 
Kapitain Donner befinden, wird jetzt abgetakelt, da er ganz neuer 
Maſten bedarf, indem ſeine jetzigen zu arg zerſchoſſen ſind. Die Ver⸗ 
letzungen im Rumpf, obgleich auch ziemlich bedeutend, bedürfen nur 
einer ſtarken Verzimmerung, und in 6 bis 8 Wochen dürfte nach dem 
Ausſpruch der Sarbverftändigen das Schiff wieder vollkommen für 
den Dienſt der Deutſchen Flotte herzuſtellen fein. Auch von den Trüms 
mern des „Chriſtian VIII.“, die der Oſtwind jetzt in Menge an den 
Strand treibt, iſt Vieles noch zur Erbauung eines neuen Kriegsſchif— 
fes brauchbar. Beſonders die großen ſchönen Schiffsböte ſind alle 
gerettet, eben fo viele Lavetten, Waſſertonnen u. ſ. w. noch ganz un⸗ 
verſehrt. Auch die Kanonen hofft man alle wieder aus dem Meere 
aufwinden zu konnen, da der Boden des hieſigen Hafens aus feſtem 
Lehmgrund beſteht. Daß ein Dänisches Dampfſchiff, man glaubt der 
„Geiſer“, in Folge der hier erhaltenen Schüſſe, in der Oſtſee geſun— 
ken iſt, wird von Fiſchern, die es geſehen haben wollen, beſtaͤtigt. 
(-Nach andern Mittheilungen wäre dieſe Nachricht ſtark zu bezweis 
ſeln. —) Auch ſagten mir die Kanoniere der Süder- Batterie, die 
den Tag über an 500 Schüſſe aus ihren 4 Geſchützen gethan, ſie 
hätten abfichtlich mehr auf die Dampfſchiffe geſchoſſen, fo daß dieſe 
arg zugerichtet fein müſſen. 

Frankfurt, den 7. April. Wir haben ini it ei 
Conflikts zwiſchen der Fürſt. 15 g lande Let 
und dem Landtage zu Gera erwähnt. Die Sache iſt am 4. d. 
durch das Reichsminiſterium als Schiedsgericht entſchieden worden, 
und der Entſcheid zu Gunſten der Regierung ausgefallen. Die 
Vertreter beider Parteien waren zur mündlichen Verhandlung ein. 
geladen, und nachdem fie gehört und verſchiedentlich befragt wor: 
den waren, gab das Reichsminiſterium fein Urtheil at, welches 
auch den unterliegenden Theil befriedigte. 

Heidelberg, den 6. April. In der geſtern hier gehaltenen 
Verſammlung von Abgeordneten der „Nationalverſaumlung“ und 
mehrerer Ständekammern wurde auf den Antrag des Abgeordneten 
Simon von Trier beſchloſſen, dahin zu wirken: 1) daß die durch 
die deutſche Nationalverſammlung — als einzige und allein hiezu 
berechtigte Inſtanz — beſchloſſene Verfaſſung, einſchlietzlich der 
Orundrechte und des Wahlgefeges, unbedingt durchgeführt werde; 
2) daß, wenn eine ſolche unbedingte Durchführung durch den Für⸗ 
ſten nicht zu erreichen fein ſollte, welchem zuerſt die Würde des 


Reichsoberhauptes angetragen worden, die Nationalverſamm ius 
in fernere Berathung krete und eine Regierung des Oeſanmdſhe 
tes ſchaffe, welche ihre Veſchlüſſe ausführe, ſei dies eine einheilliche⸗ 
fei es eine kollegialiſche. 

Gar 


Wien, den 8. April. Der Inſurgenten-Ehef Graf fi 
muzzi, aus Bergamo, auf deſſen Kopf der Marſchall Radek. 
10,000 Lire gefegt hal, fol in Brescia verfiedt fein. Camuzzi 60 
es, der am 23. in Mailand zuerſt die Bewegung mit den Sith 
Plakaten veranlaßte und ſich hierauf über Bergamo, wo ihm = 
zweiter Verſuch ebenfo mihlang, nach Brescia begab. Die Stad 
Brescia hat ſich durch dieſen Mann zu den fürchterlichſten Gräucll 
gegen die unglücklichen Deutſchen verleiten laſſen. Alle Deutſche 
ſelbſt in den Spitälern, wurden grauſam ermordet, kranken Seh 
daten wurde die Haut über die Köpfe geſchunden, Frauen u 
Kinder in das Feuer geſchleudert und einigen Dffizieren auf ta, 
baliſche Weiſe die Glieder aus dem Leibe geriſſen. Die Vlutrach 
ließ aber nicht lange auf ſich warten, 1400 Inſurgenten find 
den Straßen umgekommen und 400, mit den Waffen ergr 
ſummariſch erſchoſſen worden. Von den Anführern find leide 
meiſten verſchwunden. Dieſe Kataſtrophe von Brescia machte eil 
erſchütternden Eindruck in Mailand. Die Gutgefinnten da 
dem Himmel, daß es dem Camuzzi am 23. März nicht gelung 
iſt, Mailaud zu einem Aufſtand zu bewegen. 2 
; Wien, den 9. April. Es wird noch bie Abends ein Grtrablalt, 
über einen vom Ban Jellachich errungenen Sieg erwartet. 
beſagt im Weſentlichen, daß es dem Banus gelang, ein feindliche 
Corps zu verſpreugen und ihm 17 Kanonen abzuuchmen. Man 
trachtet dies als das einer entſcheidenden Schlacht vorangegangen 
Vorpoſtengefecht und zieht die günſtigſte Vorbedeutung daraus. 

— Dae geſtern erſchienene Armeebülletin iſt hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben, nicht ſowohl, weil die Anzahl der weg“ 
genommenen Kanonen ſich auf 12 reducirte, von denen überdies ? 
vernagelt werden mußten, als weil man daraus nur ein iſolirt pe] 


hendes Scharmützel abuchmen kaun, deſſen Ausgang auf die ernft 4 


Lage der Dinge keinen entſcheidenden Einfluß zu nehmen vermag. 
— Die von ihrer Sendung an den F. M. Radetzky zuruck“ 
gekommene Deputation des Wiener Gemeinderaths hat mitgethei % 
daß der Feldmarſchall ſich nunmehr vorzugsweiſe mit der Einnahme 
Venedigs zu beſchäftigen und die Operationen ſelbſt leiten zu wol- 
len ſcheine. Die Einnahme des Forts Malghera erſchien im Hees 
keineswegs als nothwendige Bedingung; vielmehr glaubte man 
Stadt leicht zur Uebergabe veranlaſſen zu konnen, wenn es eine 
gelungen, auch nur wenige Bomben auf den St. Markusplab u. 
werfen, / 
Die Eourire und Poften gehen nun wieder ungehind el 
über Brescia. In Mailand und im ganzen Gebiete bis an " 
Grenze herrſcht eine vollkommene Ruhe. Der Strom der Ana 
chie und der Auflöſung wälzt ſich jetzt nach Toskana und N 
Römiſchten, wohin ſich ein großer Theil der Lombardiſch der 
ſchaaren flüchtete. Der bekannte Duca di Litta entſloh 
Schweiz. a 
Krakau, den 2. April. (N. Od. Ztg.) Die jüngfe W 
dung der Dinge in Siebenbürgen, über welche die offizielle er 
halbamtliche Preſſe aus Oeſterreich abfichtli oder unwiſſend 197 
Schleier der Widerſprüche wirft, hat einen intereſſanten Zwiſch eo 
fall zum Grunde. Bem, der nach der Einnahme Herrmannftadl'® — 1 
gen Kronſtadt vorrückte, ſtieß allerdings auf ein etwa 30,000 Man 
ſtarkes ruſſiſches Corps, das durch den Törzburger Paß debouch e, 
war, nahm aber mit feinen 15,000 Mann eine feſte Pofltion, und > 
wartete den Angriff der Moskowiter. Dieſe ließen jedoch Abend un 


Nacht verstreichen, und fiche da, am zweiten Morgen melden Ben? 1 
2 . — - be ne 
Vorpoſten, daß mit Tagesanbruch plötzlich türkiſche ache - Een, 


bar geworden. Noch Vormittags war ein ganzes türk 

das aus dem Temeſcher Paſſe debouchirte, in Schlachtordnung auf 
geſtellt, und zwar mit kriegsgerechter Vorpoſten-Aufſtellung gegen 
das ruſſiſche Lager. So ſtanden die drei ſich ſonderbar zu einander 
verhaltende Armeen einige Tage, ohne eine Bewegung, aber na 
allen Seiten, wie gegen Feinde, gedeckt in Bivouac⸗ Endlich ver? 
ließen eines Tages die Ruſſen ihre Stellung und gingen in die 
Wallache ab; am anderen Tage früh defilirten die Türken, woher 
fle gekommen; Bem rückte, ohne einen ſichtbaren Feind gegen Kren, 
ſtadt, befegte dieſen Schlußpunkt, und iſt Herr des vollftändig 9e“ 
reinigten Siebenbürgens. 

Galatz, den 22. März. Geſtern und vorgeſtern iſt dir bie 
ſiege Türkiſche Garniſon nach Buchareſt aufgebrochen, das gegen cinen 
etwaigen Handſtreich Bem's gefchügt werden ſoll. Zu gleichem Zwel 
find auch dieſer Tage, Ausſagen von Reiſenden zufolge, neuerdi 8 
etwa 6000 Ruſſen mit 32 Geſchützen durch Fokſchan (Moldan 
in die Walachei gerückt. Privatbriefe und Reiſeude melden, daß Bel 
in Hermaunſtadt alle habe enthaupten laſſen, die er von denen A 
weſend fand, welche den Akt für die Herbeirufung der Ruſſiſchen HU 
mitunterzeichnet hatten. Auch erzählt man ſich, Bem hätte an or 
neral Lüders geſchrieben, er hoffe mit ihm zuſammen die Oſtere 2 
in Buchareſt zu verzehren. Anderen Privatnachrichten zufolge 9 
Bem den Rothenthurmpaß, den Schlüſſel zur Walachei beſetzt. Hen, 
verbreitete ſich das Gerücht (deſſen Stichhaltigkeit ich aber feinem. 
verbürge), daß Kronftadt ſich an die Szekler ergeben habe, und daß 
Bem bereits in die Walachei eingerückt ſei. Man will wiſſen, . 
Bem bei Herrmaunſtadt 4000 Ruſſen gefangen genommen ban 
Ich muß Sie darauf aufmerkſam machen, daß es in dem eitel, 
Ruſſiſchen Berichte hieß, es wären nur 2000 Ruſſen in enn i 
ſtadt geweſen, während es doch notoriſch iſt, daß früher daſe 
6000 Mann eingerückt waren, und man von einem Rückzug r, 
Theils derſelben niemals etwas gehoͤrt hatte. Wix haben ge er 
tig nach Abzug der Türken eine Beſatzung von kaum mehr als — in 
Kompagnie Moldauiſcher Milizfoldaten. Wohrlich wenig genen 
einem ſolchen kritiſchen Zeitpunkt für eine Stadt von 40,008 


wohnern; doch erwartet man nächſtens neue türkiſche Truppen. uch 
Iſchl, den 1. April. Der ganze Flecken erſchallt von 3 mit 

zern und luſtigen Liedern, — die Burſchen ziehen mit — 

Blumen und Geierſedern geſchmückten Hüten, kurzen Gebirgs 


11 


—— 


\ 


und gemsledernen geſtickten So en 
Gebirge Lebewohl — die R et 
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ektuten — die Gaſſen und ſagen dem aulaßte, daß die Natlonal-Verſammlung vorgeſtern das Unterrichts⸗ 


waer che dene a neee dane weren 
„= 1 e 2 ’ 
gene DL Der See e Dregc 
gate ae e fe nn an an af 
BER unter Ban Cale e Ode Warren” jur zum ‚flenmal 
347 gewiß eine d 5 . ieſe Gleich⸗ 
aber dis nan aug nch led ved allgem m an Errungenſchaften, 
* ED a auch nicht einen der früher Pri hatigen werden, und 
Baterl vet if zu natürlich, daß es cin, Ellegirten klagen hört 
(dä andes mittragen zu helfen, als daß hne it, die Laſten des 
bm en müßte, darüber Klage zu führen > ein einziger fig nicht 
8 Olmütz im April. Deputationen Deu fd) (A. 3: 
auern ſollen hier bei Hofe ſein, vom Kaifer Der und Böhmiſcher 
ſaſſung zu erbitten. Sie argumentiren fo: Die matemflerer Ver⸗ 
Depulirten nach Wien und Kremſier zur Con fischer 
zuſommenberufen, wir mußten dieſe Abgeor itutionsbeſti 
wollen daher für unfer Geld auch von den Geſandt b 
f en 


— Aus Peſth erhalten wir die beunrugz . (Schleſ. Zig. 
Die Kundmachung — ſchreibt man uns bon ten den Nachrichten. 
eine Brigade des Armeecorps des Banus eiuer =; den 6. — daß 
chen Heeresabthellung 17 Kanonen auf dem N erlegenen feindli⸗ 
abgenommen habe, wurde dort an den Strafen. Jaszbereny 
gem Kopfſchüttelu gelefen. „Der Ban fol geflegt h 700 ungläubie 
Kroaten wandern hier zerfprengt durch die Straßen ?“ en, und ſeine 
ſich befrembdet. Dieſe Kroaten ſcheinen von der Orig * fragte man 
ſen zu ſein, welche in der Affaire bei Jaszbereng r e Raſtich gewe⸗ 
Dieſe Brigade war Avantgarde, wurde mit e gelitten hat. 
angegriffen und — geworfen. macht ungeſtüm 

— Eine, von einem ſehr wo 
rührende Korreſpondeuz ſchildert die uſtande von Peſth alfo: 


— 8 alle Auzeichen trügen, ſtehen wir an der Schwelle großer 

gniſſe, „wir haben den laͤngſt prophezei ; 

ewärtigen.“ Sei 5 zeiten Einzug der Ungarn 
zu are it drei Tagen dauert eine mörderiſche Schlacht in 
einer Nähe von 3— 4 Stunden; die Ungarn find an Zahl weit 
überlegen, die Oeſterreicher entwickeln eine beiſpielloſe Bravour. 
Geſtern hörte man keinen Kausnendonner mehr, die gegenſeitige Wuth 
aber ſoll im blutigſten Handgemenge um Sieg oder Vernichtung 
kämpfen. Bei der Ueberzahl der Magparen aber, ihrer wie man ſagt, 
eben ſo gut eingerichteten als gut geführten Armeen läßt ſich aber 
der Ausgang kaum zweifeln, und man ſtaunt nur, daß er bereits 
noch nicht eutſchieden iſt. Von meinem Fenſter aus hatte ich geſtern 
den ſchrecklichſten Anblick, eine unabſehbare Menge von Bauernwa— 
gen brachten die verwundeten Oeſterreicher und die Montur und Waf⸗ 
ſen der Gefallnen nach Ofen, man will bis an 700 Wagen gezählt 
haben; die wegen Antimagparismus Compromittirten flüchten auch in 
die Feſtung, aber auch dieſe ſoll genommen werden. Auf der Feſtung 
ſelbſt iſt Geſchütz vom ſchwerſten Caliber nebſt Raketen aufgepflanzt. 


lgeſiuuten Oeſterreicher her⸗ 


Ansland. 


e Frankreich. 
aris, den 7. April. In einem i⸗ 
ſtetrath iſt „wie man ſagt, der Beſchlu 11 
— n gegen die A i 

urch den König von Preußen proteſtiren (9 | 
des Auswärtigen nk: ſoſo — en 
an die Vertreter der 
furt ſenden ſolle. 


— Der Schwiegervater des 


nerals Einnehmer im Nord⸗ Deren Zhiere, Herr Doene, Ges 


Departement, iſt eſtern Na 
Cholera geſtorben. Die Bank verliert an ihm einen der 9 


Direktoren. Die Cholera nimmt täglich i 
olera zu. Heut 

Le der an dieſer Epidemie erkrankten Mitglieder der 8 

Verſammlung auf 20 angegeben. Ein biefiger Doktor Duchesne⸗ 
’ 


U — — den Athe— 
„namlich große Feuer in den 
Straßen der Stadt ’ ie Luft zu He 
ter berichtet heute: „Das Mi— 
„die monatliche Staats-Unter⸗ 
denjenigen Polniſchen, Ungariſchen 
* N gen zu entziehen, welche an den letzten 
die von jegt — Italien theilgenommen; ferner allen Flüchtlingen, 
den und Ne nach Frankreich kommen, den Aufenthalt zu verſa⸗ 
er — ngland und Amerika überzuſchiffen.“ 
tion du Tr Abe; Redakteur des Februarblattes, Organiſa⸗ 
lange Oegenſtand det das auf rothem Papier erſchien, war ſchon 
gelungen, denſelben r polizeilichen Nachforſchungen. Endlich iſt es 
Die Kriegsgerichte ri ern im Luxembourg⸗Garten zu verhaften. 
fängniß verurtheilt und > — kontumazialiſch zu 20 Jahren Ge⸗ 
zu ſprechen haben. en jetzt das definitive Urtheil über ihn 
Paris, den 6. April. . 
niſter des Innern aden Prufung Rundſchreiben hat der Mi 
an jede Unterſtützung derjenigen gezeigt, daß von Ende April 
feit dem 1. Januar 1848 nach Franetender aufhören wird, welche 
noch dahin kommen werden. eich gekommen ſind oder etwa 
— Napoleon Bonaparte hat auf gs; 5 ; 
zu Amboiſe Halt gemacht und Abd el Abr Reife nach Madrid 
— Im Park von Monceaur wurden n N a d 
Wagenpferde der Familie Ludwig Philipp's für Se — e 1 
unter Leuung Vavin's, des Generals Liquldale mlich hohe Preiſe 
Sivillifte, losgeſchlagen Hendamni Blanc, d bes der ehemaligen 
= dem Mehemed Al 12 Kametle und 3 Sklaven zog Beat, 
gespart. ud wig Philipp fapentte, iſt noch auf günſgedlte ehe e 


uſtigere Zeit auf⸗ 

— Alle Welt weiß, wie ſtiefmütterlich di 5 
1% ade, weiß, ſtiefmütterlich die Franzöſiſche Geiſt⸗ 
u für die Volksſchullehrer ſorgte. Ihr Elend iſt e 
are e beantragt Pascal Duprat, daß man ihr 
mindeſtens 600 Fr. jahrlich ſtelle. Dieſer Antrag ver⸗ 


Budget noch nicht vollenden konnte. Pascal Duprat iſt mit feinem 
Antrage an eine Kommiffion gewieſen. Bevor dieſelbe ihren Bericht 
nicht abſtattet, kann das Unterrichts-Budget nicht abgeſchloſſen 
n. b 
2 Ueber die Reiſe Karl Alberts berichtet der Konſtitu⸗ 
tionnel: Derſelbe habe ſich nach St. Sebaſtian gewandt, wo er ein 
Dampfboot abwarten wolle, um ſich nach Liſſabon zu begeben. Man 
hält es nicht für unmöglich, daß er von dort nach Madera gehen 
wird, um feine geſchwächte Geſundheit zu ſtärken. 
Großbritanien und Irland. Pre 
London, den 7. April. Am Gründonnerſtag ließ die Kö⸗ 
nigin nach herkömmlichem Brauche an 30 Greiſe und * Matro⸗ 
nen, nach der Zahl der Lebensjahre Ihrer Majeſtät, Geld und 
Kleidungsflüde vertheilen. Während der Vertheilung war feier- 
licher Gottesdienſt, den der Lord Ober⸗Almoſenier, Biſchof von 
Oxford, leitete. Der Herzog von Cambridge, der feit 3 Wochen 
ſehr an der Gicht litt, befindet ſich in der Beſſerung. 
— Die Times fängt an, ſich unzufriedener als bisher über 
das Verhalten Dänemarks in dem Streit über Schleswig⸗Hol⸗ 
flein zu äußern; fie rügt es, daß, je geneigter die en 
vollmächtigten ſich bewieſen hätten, den Frieden abzuſchließen, deſto 
gleichgültiger die Dänen geworden feien, und ſie findet es . 
weiſe, daß Dänemark nicht auf die in London ſtipulirten vorläuſi⸗ 
en Bedingungen eingegangen. ; 
e — en 3 wird der Times unterm 28. März geſchrieben, 
daß die Herren Temple und von Rayneval am Morgen dieſes Tas 
ges unverrichteter Sache von Palermo zurückgekehrt waren; die dor⸗ 
tige proviſoriſche Regierung hatte alle Vermittelungs-Vorſchläge dies 
fer beiden Geſandten Englands und Frankreichs abgelehnt. Die Ge⸗ 
ſchwader beider Machte ſollten nun auch, mit Ausnahme zweier 
Dampfſchiffe, am 29. Palermo verlaſſen. Das Linienſchiff „Queen“ 
geht nach England, die übrigen engliſchen Schiffe begeben ſich nach 
Melta. Admiral Bandin wollte mit einem Theil franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders nach Neapel kommen. In Gaeta ſollten die Konferenzen 
zu Guuſten des Papftes eröffnet werden. Der öfterreichifche Geſandte 
am neapolitaniſchen Hofe, Graf Martini, hatte fein Beglaubigungs⸗ 


ſchreiben überreicht. Neapel war ruhig; einer der Er-Deputirten iſt 
verhaftet. s 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 5. April. Von anderen Aufbringungen 
auf hier, als die geſtern gemeldeten 10 Roſtocker Schiffe, verlautete 
bis geſtern noch nichts. — Von der Armee erwartet man nun ſtünd⸗ 
lich wichtige Nachrichten vom Gange des am 3. Morgens begonnenen 
Vorrückens. 


Die Dampfſchiffe „Lübeck“ und Obotrit“ haben Zuſage unbehin⸗ 

derter Fahrt, mit 8 Tagen Kündigung. (H. B. H.) 
Niederlande. 

Delft, den 8. März. Geſtern fand die feierliche Beſetzung 
des verſtorbenen Königs ſtatt, der die ganze Königliche Familie 
beiwohnte. Die Theilnahme des Volks war ungeheuer. Von nah 
und von fern waren die Maſſen herbeigeſtrömt; alle Fenſter und 
Dächer der Häufer, an welchem der Zug vorbeiführte, waren dicht 


mit Menſchen beſetzt. Die Feierlichkeit machte auf alle Zuſchauer ei⸗ 
nen tiefen Eindruck. 


Italien. 

Briefe aus Rom vom 31. März melden eine Thatſache, die 
— ſcheinbar wenig bedeutend — die Stellung Oeſterreichs zu der 
Bewegung im Kirchenſtaat nahe berührt. Oeſterreich befigt in Rem 
bekanntlich als Erbe der Republik St. Marco den fogenannten vene⸗ 
tianiſchen Palaſt, worin die Oeſterreichiſchen Botſchafter ihren Sitz 
haben. Dieſer Palaſt wurde von der jetzigen diktatoriſchen Regierung 
mit Veſchlag belegt, beſetzt und die Fahne von St. Marco auf ihm 
aufgepflanzt. 

Turin. Am 28. und 28. März herrſchte in Genua die größte 
Verwirrung. Der Kommandant Giuſeppe Arezzana überließ der Na⸗ 
tionalgarde die Beſetzung der zwei wichtigen Forts, welche die Stadt 
beherrſchen, und erließ mehrere Proklame, wovon eines wörtlich be— 
ginnt: „Genueſen! Unterſtützt das heldenmüthige Beginnen dieſer 
Mannſchaft, welche nicht Waffenſtillſtand, nicht Frieden kennt, wenn 
ſolche eine ganze Nation brandmarken!“ i 

Turin, den 2. April. Eine Ordonnauz des neuen Königs 
vom heutigen Tage ernennt den Vetter deſſelben, Prinzen Eugen 
von Sovoyen-Garignan, zum General-Befehlshaber ſämmtlicher Bür⸗ 
gerwehren des Königreichs 

Turin, den 3. April. Auch in Savoyen nimmt die Auf- 
regung einen ſehr ernſten republikaniſchen Charakter an. Die Bes 
völkerung von Albertville hat ſich verſammelt und einen Beſchluß 
angenommen, wodusch eine konſtituirende Verſammlung für Sa⸗ 
voyen berufen wird. Sie hat zu gleicher Zeit fünf Kommiſſtonen 
zu dieſem Zwecke ernannt, den Titel Cenfral-Kreis ſich beigelegt 
und Abgeordnete an die andern Provinzen geſchickt. Mouliers foll 
bereits ſeine Beiſtimmung erklärt haben. ö 

Turin, den 4. April. Die amtliche Zeitung vom 3. ent⸗ 
bält eine Verfügung, wonach Genua in Belagerungs⸗ Zur 
ſtand erklärt und dem General della Marmora der Oberbefehl mit 
unumſchränkter Vollmacht ertheilt wird. 

In Genna ſcheint die revolutionaire Bewegung nunmehr 
ihren eigentlichen Heerd aufſchlagen zu wollen. Das Militair iſt aus 
der Stadt vertrieben; General La Marmora wird erſt am 4. dort 
fein können, und findet dann die Thore verſchloſſen. Die Drohun⸗ 
gen des engliſchen Konſuls, das im Hafen liegende engliſche Ge— 
ſchwader einſchreiten zu laſſen, ſcheinen nichts zu fruchten. 

Radebzky hat in eine Milderung der Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen gewilligt; namentlich auch darin, daß die Feſtung Aleſſan⸗ 
dria nicht von Oeſterreichiſchen Truppen beſetzt werde. 


r wichtigſte Punkt Italiens iſt in dieſem Augenblicke Genua. 
Diese 8 Bauen Aufſtande. Sie hatte ſich 15,000 Mus- 
keten bemächtigt, die für die piemonteſiſche Regierung aus Frank⸗ 
reich gekommen waren. Die Thore ſind von der Civica beſetzt; 
General Azarta war aufgefordert worden, das Arſenal zu räumen. 
Die Matroſen der Schiffe im Hafen waren beſchäſtigt, Kanonen 
auf eine Höhe über der Stadt zu ſchleppen. Die Nationalgarden 
aller umliegenden Städte hatten Ordre, ſich bei Genua zuſammen 
zu ziehen. Studenten, Prieſter, ſelbſt Frauen hatten die Waffen 
ergriffen. Eine Deputation der Genueſer war in Turin angekom⸗ 
men und hatte dem Miniſterium die Gefahr geſchildert, welche es 
laufe, wenn es die Aufregung Genua's mit Gewalt en 
wolle. Die Stadt beforge, daß man aus Furcht vor der | 3 
Turins den Oeſterreichern zu Gefallen die Eonftitution ändere und 
deshalb allein ſei die Haltung Genua's fo kriegeriſch. Im Intereſſe 
Turins allein ſei der Waffenſtillſtand geſchloſſen, ſtatt daß — 45 
die Armee nach Aleſſandria und Genua habe zurückziehen ſo en. 
Die Antwort des Miniſters befriedigte nicht und die Deputation 
zog ſich darauf zurück. Uebrigens ſcheint in Genua ſelbſt keine 
Harmonie zu herrſchen. Der Vertheidigungsausſchuß, welcher ſich 
der Regierung bemächtigt hat, wird vom Gemeinderathe nicht an⸗ 
erkannt. In Paris war am 7. d. M. in der Nationalverſamm⸗ 
lung das Gerücht verbreitet, die Republik ſei in Genua ausge⸗ 
rufen. Auch meldet die neueſte Pariſer lithographirte Correſpon⸗ 
denz, daß ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Volke und den Piemon⸗ 
teſiſchen Truppen Statt gefunden habe. Die Königl. Artillerie 
habe die Reihen der Nationalgarde furchtbar gelichtet; endlich aber 
habe dieſe den Sieg davon getragen, und in Folge einer Capitu⸗ 
lation zwiſchen dem General der Nationalgarde (Avezzana?) und 
dem Anführer der Truppen hätten dieſe letzteren Genua am 2. ge⸗ 
räumt, mit Ausnahme der Carabinieri, welche Gefangene 8 
ben. Dieſe Nachricht wird beſtätigt durch den Bericht eines Reiz 
fenden aus Livorno vom 2. April, in welchem es heißt: „Wir wa⸗ 
ren geſtern gegen 4 Uhr Nachmittags in Genua Augenzeuge eines 
vollſtändigen Kleingewehrſeuers und einer lebhaften Kanonade. 
Das Gefecht fand zwiſchen dem Volke von Genua und der ee 
Statt. Hält diefe Staild, fo kann man fie nicht befiegen, enn 
ſte hat die beſten Poſttionen inne. Wir fuhren um halb ſteben 55 
Genua ab und vernahmen immer noch das Feuern. Während wir 
auf der Rhede waren, ſchickten uns die Infurgenten einige Kugeln 
an Bord.“ 

— In Rom iſt auf die Nachricht von ber Niederlage der Pies 
monteſen bei Novara vom 30. März die Diktatur eingeführt wor⸗ 


den, indem die konſtituirende Verſammlung die vollziehende Gewalt 
einem Triumvirat übertragen hat. Daſſelbe beſteht aus Maz⸗ 
zini, Armellini und Saffi. Man wollte Guerazzi und Mon⸗ 
tanelli in daſſelbe aufnehmen, unterließ dies aber wegen der noch 
nicht erfolgten Vereinigung von Toskana mit Rom. 

— Alle Nachrichten endlich ſtimmen darin überein, daß in Si⸗ 
cilien die Feindſeligkeiten wieder ausgebrochen find. Die Augsb. 
A. Z. hat Berichte aus Palermo v. 26. März Abends, wonach 
offiziell verfündigt war, daß am 1. April der Kampf zwiſchen Neapel 
und Sieilien wieder beginnen ſolle. In Franzöſiſchen Zeitungen lieſt 
man Berichte aus Palermo vom 27., nach denen der Franzöſiſche 
und Engliſche Geſandte, wahrſcheinlich auf Anſuchen der Admitale, 
dort angekommen war. Die Bevölkerung emfing ſie mit dem einſtim⸗ 
migen Ruf: Krieg! Krieg auf der Stelle! Der Erzbiſchof, die 
Geiſtlichkeit, die Damen der Stadt arbeiten an den Feſtungswerken. 
Die Prinzeſſin von S. Catoldo ſah man mit der Hacke in der Hand 
arbeiten. Der Erzbiſchof von Montreale führte geſtern die Arbeiter, 
eine Hacke auf der Schulter. Die Franzöſiſchen Offiziere im Dienfte 
Sieiliens haben eine Proteſtation gegen das Verfahren ihrer Regie⸗ 
rung Sieilien gegenüber erlaſſen und die Sicilianer nach wie vor ih⸗ 
res Veiſtandes verſichert. 


Rußland und Polen. 

Das Ruſſiſche Miniſterium hat eine Circularnote an ſeine Re⸗ 
präſentanten im Auslande erlaſſen, welche lediglich „Gründe der 
Menſchlichkeit“ als das Motiv der Ruſſiſchen Intervention in 
Siebenbürgen angiebt und zugleich (gegen die Behauptung der 
Oeſterreichiſchen Preſſe) bezeugt: daß die Einwohner von Hermanns 
ſtadt und Kronftadt „durch das Organ ihrer vorgefegten Behörden” 
die Ruſſiſche Hülfe nachgeſucht hätten. Dieſe „lokale Maßregel 
habe nichts gemein mit der bewaffneten Intervention in die inneren 
Angelegenheiten des Oeſterreichiſchen Kalſerſtaats, welcher vielmehr 
bei vier Rebellionen ſeine Kraft zur Selbſthülfe bewährt habe und 
keiner materiellen Hülfe von Rußlands Seite bedürfe. 


Kammer- Verhandlungen. Sa 
ung der Erſten Kammer vo n 5 
wo 8 1721 Uhr. Präſident v. Auerswald. 

Während der Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzung, welches 
ſofort genehmigt wird, erſcheinen ſammtliche Miniſter auf ihren Plätzen, 
unter ihnen auch der neue Juſtizminiſter Simons (Mitglied der 
erſten Kammer) und der alte Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 

Graf Arnim . 
1 — Dagegen über. Berichterſtatter Rosenkranz 
verlieſt den Bericht der Kommiſſion über den dringlichen Antrag des 
Abgeordneten Kuh und Genoſſen. 

Der Antrag, in Verbindung mit ſeiner kurzen, jedoch inhaltſchwe⸗ 
ren Motivirung, ſpricht die Anſicht aus, daß durch die Antwort Sr. 
Majeſtät des Königs an die Deputatien der Frankfurter National-Ver⸗ 
e deutſche Sa in eine drohende Sage gerad re 
und die Ernennung einer Kommiſſton zur Erwägung der dadurch her⸗ 
beigeführten Lage der Dinge dringend Brei erſcheine. Wäre dieſe 
Anſicht begründet, wäre alſo wirklich durch die Antwort Sr. Majeftät 
eine neue und drohende Lage der Dinge herbeigeführt worden, 6 ie 
dies nur einen zwiefachen Grund haben: I. Entweder den, 5 25 
Antwort eine Abweichung von den bisher von der e — 
nigs beſolgten Grundfatzen in ſich ſchloſſe; II. oder den, da . — 
Erwartungen nicht erfüllt worden, die man von e N 
* Wiafeſtat u hegen esrechug geweſen, und deren Erfül 

es deutſchen Vaterlandes erfordere. int. 

Hebe Punkte werden von der Kommiſſien den Inhalt der von Sr. 

Erwägt man nun nach diefen Bemerfun; 4 Deutſchen Natio⸗ 
Majeſtät dem Könige an die Deputation d fo ſtim m! dieſelbe theils 

1 lung erlaſſenen Antwort iſchlands Einheit und Kraft 
ba ber Ertlerung der Serge Ber o. ufer, theils in dem Vor⸗ 
Selbe auf Die ele deine endaſee der deulſchen Regierungen zu der 
22885 Malek zu faſſenden Eniſchließung, endlich auch in der den 


Negierungen der einzelnen deutſchen Staaten vorbehaltenen Prüfung der 
zu Frandſurt feftgeftellten Verfaſſung, mite der Cirkularnote vom 
23 Januar überein. Dagegen fand fie, in dem Anfrage der Deut⸗ 
ſchen Kaiſerwürde keine unmittelbare Veranlaſſung, ſich auch über die 
unter allen Umſtänden feſtzuhaltende Bildung eines engeren Bundes⸗ 
ſtaates auszuſprechen. Auch ließ die Art, wie darin die den deutſchen Ne⸗ 
gierungen vorbehaltene Prüfung erwähnt wurde, dem Zweifel Naum, ob 
nicht dadurch der Fortgang der Verhandlungen bedeutend aufgehalten, 
ob nicht etwa dazu die Berufung eines Fürſten⸗Kongreſſes beabſichtigt, 
und ob nicht gar die Endgültigkeit der Verfaſſung an die Zuſtimmung 
fämmtlicher Regierungen ge unden werde. Es iſt jedoch überflüffig, 
in dieſe Bedenken einzugehen, weil dieſelben ſeitdem durch die Cirkular⸗ 
depeſche vom 4. April widerlegt ſind, und dadurch das Beharren der 
Regierung in den durch die Eirkular-Note vom 23. Januar bezeichneten 
Grundfägen dargethan iſt. 

Nachdem auf dieſe Weiſe der eine Grund der durch die Antwort Sr. 
Majeftät bei den Herren Antragſtellern erregten Beſorgniſſe erledigt iſt, 
ſo wendet ſich die Kommiſſſon zu 11., oder mit anderen Worten zu der 
Seen: „ob unter den jetzt eingetretenen Umftänden die verantwortlichen 

äthe der Krone nicht Sr. Majeſtät dem Könige die unbedingte Aus 
nahme der angetragenen Kaiferwürde, als zum Heile des deutſchen Va⸗ 
terlaudes dringend nothwendig, hätten anrathen ſollen?“ 

Um dieſe Frage richtig zu erwägen, muß die Kommiſſion vor Allem 
darauf aufmerkſam machen, daß die Negierung des Königs in der Cir⸗ 
kularnote vom 23. Januar ausdrücklich erklart hat, daß Preußen keine 
ihm angebotene Stellung anders als mit freier Zuſtimmung der verbün⸗ 
deten Regierungen annehmen werde, ja ſogar, daß nach der Abſicht 
Sr. Majeſtät des Königs und deſſen Regierung die Aufrichtung einer 
neuen deutſchen Kaiſerwürde zu der Erlangung einer wirklichen und um⸗ 
faſſenden Einigung nicht nothwendig, vielmehr zu befürchten ſei, es werde 
das ausschließliche Anſtreben gerade dieſer Form des Einheitspunktes 
der Erreichung des Zieles der Einigung weſentliche und ſchwer zu üb er⸗ 
windende Hinderniſſe in den Weg legen. Man wird einräumen müſſen, 
daß nach ſo beſtimmten Erklärungen nur die dringendſten Gründe des 
allgemeinen Wohles es rechtfertigen könnten, davon abzuweichen, und 
dadurch auf die Vortheile zu verzichten, welche eine aufrichtige und ton 
ſequente Politit für Sr. Majeſtat Regierung ſchon an ſich, insbefondere 
aber bei dieſer Angelegenheit mit ſich führt, deren Gelingen ganz vor— 
züglich durch das Vertrauen der deuiſchen Stämme und Regierungen zu 
Preußen bedingt iſt. 

Die Kommiſſton iſt allerdings weit entfernt, die große Wichtigkeit 
zu verkennen, die es für die deutſche National- Verſammlung bat, ihr 
mühſames und verdienſtvolles Werk durch einen raſchen Entſchluß Sr. 
Majeſtat des Königs gekrönt zu ſeben. Wir fühlen von ihrem Stand- 
punkte aus die Beſorgniß der Gefahren, welche die Ungewißheit und das 
lande Hinausſchieben einer feſten Entſcheidung für Deutſchland herbei⸗ 
führen könnte, und ehren inſofern auch die Motive, wovon die Herren 
Antragſteller bei der Begründung der Dringlichkeit ihres Antrages aus⸗ 
gegangen ſind Allein andererſeits durfte ſich die Kommiſſion der Auf⸗ 
gabe nicht entziehen, von ihrem Standpunkte aus mit jener Beſorgniß 
die Folgen zu vergleichen, welche die unbedingte Annahme der deutſchen 
Kaiferkrone und damit auch der zu Frankfurt feſtgeſtellten Verfaſſung des 
deutſchen Reiches für Preußen haben würde. Die Kommiſſion durfte die⸗ 
ſes um ſo weniger, als die Erſte Kammer ſelbſt in ihrer am 2 April 
an Se Majeſtät den König gerichteten Adreſſe dieſe Bedenklichkeiten 
zum Theil bezeichnet hat und keine Gründe vorliegen, weshalb man die⸗ 
ſelben als während der ſeitdem verfloſſenen wenigen Tagen gehoben oder 
gemildert anſehen könnte. 

Ohne hier in eine Kritik des deutſchen Verfaſſungswerkes einzugehen, 
iſt hervorzuheben, daß die von Preußen in Verbindung mit anderen deut- 
ſchen Regierungen eingeſandten Bemerkungen in mehreren ſehr wichtigen 
Punkten nicht nur keine genügende Berückſichtigung gefunden haben, 
ſondern daß ſelbſt von der deutſchen Nationalverſammlung bei der zwei⸗ 
ten Leſung äußerſt wichtige Abänderungen beſchloſſen worden ſind, ohne 
daß den einzelnen Regierungen die Möglichkeit gegeben war, darüber noch 
ihre Bemerkungen vorzubringen z. B. die Feſtſetzung des ſuspenſtven 
Veto's ſelbſt bei Verfaſſungs⸗Veränderungen, des geheimen Stimmge⸗ 
bens, die Aufhebung des Neichsrathes Andere erhebliche Bedenklichkei⸗ 
ten, die aus dem Wahlgeſetze, aus den Beſtimmungen der Neichs⸗Ver⸗ 
faſſung über das Neichsheerweſen, über die Schifffahrt, Flüſſe, Land⸗ 
ſtraßen, die Beſteuerung u dgl entſtehen können, ſollen hier blos ange⸗ 
deutet werden. Jedenfalls iſt es einleuchtend, daß die ſofortige unbedingte 
Annahme der Verfaſſung für die Geſchicke unſeres Landes eine inhalt⸗ 
ſchwere Frage iſt, woran ſich große Verwicklungen knüpfen können. 

Der Gedanke oder Vorbehalt einer künftig möglichen Neviſton 
und Verbeſferung der Reichsverfaſfung kann über dieſe Gefabren nicht 
beruhigen, und die Kommiſſion hat dieſe Eventualität zur Beſeitigung 
ihrer Bedenken keinesweges ausreichend halten können. Nach der Er- 
klärung der Deputation der deutſchen National-Verſammlung kann oder 
will die gegenwärtige National- Verſammlung keine Aenderung vorneh⸗ 
men; die künftige aber würde auf den Grund der deutſchen Verfaſſungs⸗ 
Urkunde (Abſchnitt IV. Art III. § 94.) nach den Vorſchriſten des 
Neichswahlgeſetzes berufen werden, und ob oder zu welchen Modiſtka⸗ 
tionen ſich dieſe verſtehen würde, vermag Niemand vorauszuſagen. Da 
überdies nach Abschnitt VII. Art. I. §. 189 der Kaiſer erſt nach gelei⸗ 
fietem Eide: „die Reichsverſaſſung aufrecht zu erhalten und ſie gewiſſen⸗ 
haft zu vollziehen,“ Negierungshandlungen vorzunehmen berechtigt iſt, 
fo würde die Annahme der angetragenen Kaiſerwürde ohne allen Vor; 
behalt entweder der unbedingten Unterwerfung unter ein weſentliche Be- 
denken erregendes Geſetz gleich kommen, oder ſtatt eines Negierungs⸗ 
antrittes der Beginn eines Interregnums werden. Statt eine wirkliche 
Neichs⸗Centralgewalt zu ſchaffen und die Einheit zu fördern, würde die 
Regierungsgewalt ſowohl in Preußen als in den zu einem Neiche zu 
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bessiniaguden Staaten alsbald in höchſt ſchwierige Verwicklungen gebracht 
werden. 


Sie trägt — auf den Grund des F. 29. der Geſchäfts-Ordnung 
darauf an: Die Kammer wolle die Dringlichkeit des Antrages nicht anz 


erkennen. 
(Schluß folgt) 


„„ .. 


Locales ze. 

Poſen, den 12. April. In der geſtrigen öffentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde nach Verleſung des Protokolls der 
letzten Verſammlung von dem Vorſitzenden, Profeſſor Müller, ein 
ausführlicher Bericht über den Erfolg der von den hieſigen Stadt⸗ 
behörden nach Berlin entfandt geweſenen Deputation abgeſtattet, 
der im Weſentlichen mit der in Nr. 82 d. Z. enthaltenen diesfäl⸗ 
ligen Mittheilung übereinſtimmt. — Hierauf wurde den Hrn. Heinr. 
Stock, v. Blumberg, A. Witte und M. Cybulski das Bür⸗ 
gertecht bewilligt, den beiden Erſtern mit der Qualifikation, zu 
Stadtverordneten gewählt zu werden. — Das Geſuch des Stadt- 
bau⸗Inſpektors Freter, den bei der letzten großen Reparatur det 
Walliſcheier⸗Brücke veſchäftigt gewefenen Zimmerleuten eine außer⸗ 
ordentliche Gratifikation zu einem Richtſchmauſt zu bewilligen, wurde 
abgelehnt; dagegen wurde dem Kirchen-Kollegium ad. 1 Mar. 
Mag., die von der Baukommiſſion feſigeſetzte Summe zur Er⸗ 
bauung eines Schuppens behufs Aufnahme des Leichenwagens zur 
gesprochen — Die Veſchwerde des Conditors Ziegler, wegen Nicht» 
berückſichtigung ſeines Pachtgebots bei Verpachtung des Theater⸗ 
buffets wurde ad acta gelegt; desgleichen wurde über eine Pırtes 
ſtation der Kommiſſton zur Vertheilung des zurückgezahlten Mahl⸗ 
ſtcuer⸗Drittels, welche gegen die Verwendung von 7600 Thalern 
aus dieſem Drittel zu ſtädtiſchen Bauzwecken, wodurch allein die 
eingetretene Ermäßigung der drückenden Einkommenſtcuer möglich 
geworden, gerichtet war, einfach zur Tagesordnung übergegangen. 
— Die von Potsdam eingeſchickten Programme, behufs Errich- 
tung einer Stiftung zum Andenken der Jubelhochzeit des Hohen 
Königl. Ehepaares wurden unter die Stadtverordneten vertheilt. 
— Mehrere Reklamationen gegen die Verpflichtung das Bürger⸗ 
recht zu erwerben, wurden dem Magiſtrat mit dem Geſuch über⸗ 
wieſen, die Summen namhaft zu machen, womit die Bittſteller bei 
der diesjährigen Einkommenſteuer herangezogen worden. — Die 
Reviſion der Rumford'ſchen Suppenfonds-Rechnung wurde einer 
Commiſſton überwieſen, und ebenſo die Reviſton der Schulden« 
tilgungskaſſenrechnung pro 1848. —. Die Verpachtung des There⸗ 
ſtenkloſter⸗Gartens, für den in dem zweiten Licitationstermin von 
dem Lehrer Vogt die jährliche Pachtſumme von 91 Rthlr. (im er⸗ 
ſten Termin beitrug das Gebot nur 30 Rthlr.) geboten worden, 
wurde genehmigt — Mehrere Veräußerungs⸗Conſenſe wurden voll⸗ 
zogen. — Die definitive Anſtellung des bisherigen Unteroiſiziers 
Schöpke als Hausvater des Arbeitshauſes wurde beſchloſſen, und 
ebenſo die Erhöhung des ſeitherigen Pauſchquantums für das Hef⸗ 
ten der ſtädtiſchen Acten, deren Nummernzahl ſeit dem Abſchluß 
des Contrakts um das Dreifache ſich vermehrt hat, von 32 Rthlr. 
auf 50 RNthlr. jährlich. — An die Stelle des ausgeſchiedenen Mit- 
gliedes der Kommiffton zur Verwendung des zurückgezahlten Mahl⸗ 
ſteuerdrittels, Herrn Träger, wurde Hr. Schnierſtein erwählt. 


0 Witkowo, den 10. April. Den Vorwurf deutſchfeind⸗ 
licher Intoleranz hat die Liga polska bis jetzt ſtets unter Hin⸗ 
deutung auf das Generalſtatut als niedere Verleumdung zurückzu⸗ 
weiſen ſich bemüht; gleichwohl hat ihr hieſiger Zweigverein wenig⸗ 
ſtens ſaktiſch den Beweis der Unduldſamkeit geliefert, und die Ela⸗ 
fietät erkennen laſſen, mit welcher das Haupiſtatul, je nach dem 
Maße örtlicher Bornirtheit, zugeſtutzt werden kann. Ein hieſiger 
jüdiſcher Handwerker nämlich beantragte, aus was für Gründen 
iſt gleichgültig, ſeine Aufnahme in den Verein, und belegt die Eh⸗ 
renhaſtigkeit feines Charakters durch das Atteſt eines in der Nähe 
wohnenden, fehr achtbaren polniſchen Gutsbeſttzers, um dadurch feine 
Aufnohme zu erwirken, doch die hieſige Liga polska verſagt dir 
Aufnahme des jüdiſchen Handwerksmannes, weil der Empfehlung 
des Gutsbeſitzers nicht Glauben geſchenkt werden könne, infofern 
er nicht zur hieſigen Liga polska gehört, und das Verhalten an- 
derer Vereine nicht maßgebend für den hieſigen fein könne. — 
Einige Tage ſpäter beruft die Direktion eine außerordentliche Ver- 
ſammlung der Liga polska, in der einſtimmig der Antrag zum 
Beſchluſſe erhoben wird, künftig keinen Deutſchen, evangl. 
oder jädiſchen Vekenntniſſes, aufzunehmen. — Auffällig er⸗ 
ſcheint es indeß, daß der hieſige Apotheker, in deſſen Lokal die Liga 
polska ihre Sitzungen hält, obwohl derſelbe ebenfalls Proteſtant 


iſt, zu jeder Zeit Zutritt zu den Verſammlungen hat, was 75 
feine natürliche Erklärung darin findet, daß der Apotheker Nom 
Weinhändler iſt, und die meiften Mitglieder der Liga polska | 


feit langer Zeit bei ihm ein offenes Conto haben. 
JJ A TT 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 


Miloslaw, den 9. April. Vor einigen Tagen fand man 
auf dem hieſtgen Jüdiſchen Kirchhofe die Gräber durch rohen Uebtr“ 
muth geſchändet, die Grabsteine zum Theil herausgeriſſen und zer, 
ſchlagen, die hölzernen Grabtafeln mit Aexten umgehauen. Die 
öffentliche Stimme bezeichnet eine politiſche Partei als Urbebefle 
dieſer Unmenſchlichkeiten und uns ſchaudert bei dem Gedanken, daf 
der Parteihaßh auch gegen die Lebenden zu ähnlicher hyänenartigee 
Wuth anſchwellen könnte. Wir wünſchen, daß es dem Staatsal, 
walt gelingen möge, die Thäter zu ermitteln und ſie dem Arm dat 
ſtrafenden Gerechtigkeit zu überliefern. 1 

Markt⸗Bericht. 
Berlin, den 10. April. 1 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen 
Qualität 50— 56 Rilr. Roggen loco 23.—21 Rilr., ſchwimmeh 
23 — 21 Rthlr., pr. Frühjahr 82pfündig. 223 Rthlr. Br. 224 
Mai/Juni 23 Rihlr. Br, 222 G., Juni. Juli 21 Rihlr. Br 2% 
G., Juli Aug. 25 Nihlr. Br., 247 G., Sept. / Oktbr. 26 Rihg 
Br., 25 G. Gerſte, große loco 21 — 22 Kthlr., kleine 16.— 0 
Kihlr. Hafer loco nach Qualität 13 — 14 Rthlr., pr. Frühjan 
48pfd. 13 Nthlr. Br. Rüböl loco 141 Rihlr. Br, 14% G. FE 
April 14 Riblr. Br, 132 G., April/Mai 132 Rihlr. Br. 1336 
Mai/Juni 133 Rihir. Br., 134 G., Juniſ Juli 133 Rthlr. Br 
13} G., Juli/ Auguſt 133 Rihlr. Br., 134 bez., 134 G., Aug 
13 G, Sept Okt. 123 — 4. Nihlr. bez“ 
122 Br., Okt /Nov. 123 Rthlr. Br., 125 ©. Leinöl loco 111 
Rthlr. Br., 114 G., Lieferung 104 Rthlr. Br. Spiritus loch 
obne Faß 143 verk., April Mal 144 a J Mile. verk., G., Mel 
Juni 142 Rthlr. Br., 144 G., Jun) Juli 154 Rihlr. Br., 15 6% 
Juli Aug. 152 Rihlr. Br., 153 ©. r 


Sept. 134 Rthlr. Br., 
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bien II. April Iss. [af Nee 
Preussische freiw. Anleibtteeeee es 5 — 110 
Staats-Schuldscheine. »... sr ern en 3, | 804 7 
Seehandlungs-Prämien-Scheine . BET DAN Sn “ 
Kur-u.NenmärkischeSchuldversch. .. “+ +» +++ 31 — 97 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 981 5 
Westpreussische Pfandbrieelle . 3, 964 
e Posener Bde Wr N e 4 1 
» e 2 7 1 
Ostpreussische vr minen. FIRE BR 3 92 
Pommersche en mne Kn dan l er 1 51 5 
ET EEE VEN EIE 3 951 
Schlesische . 3 ES 
- we Stunt ara Lu Bist anen yore - -h ie 3 27 
Preuss. Bank-Antheil- Scheine Fin 
Friedfichsdor 000 „ SOHRERLE — . 
Andere Goldmünzen à 5 Rthir. ... 2... . 2.2... — 
7ö;àTm a a a Sie Be 
Eisenhahn-Aectien (voll. eingez.) 76 
Berlin-Anhalter A, 3. 8 4 * 
» Proline) ber 4 45 
Berlin-Hambur gern 4 = 
en Prioritäts- --» +0... nme 4| 2188 
Berlin-Potsdam-Magdeb.. ... 2.2.2... 0000. 454 1 
» . TROST: 4184 88 
. „ i s |9 | 
Berlin-Stettinen g- MR: Mir . -Jararile 4 =? — 
Cäln- Mindener , . e ae nie nie a 31 — 93 
» Port! 1 10 
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Druck und Verlag von W. Decker lc Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt ⸗Theater. 

Freitag den 13ten April: Titus Feuerfuchs, 
oder: Der Talisman; Luſtſpiel mit Geſang 
in 3 Akten von Neſtroy. 


Als neu Vermählte empfehlen ſich 
Wilhelm Conrad. 
Bertha Conrad, geb. Langner. 
Poſen, den 13. April 1849. 


Nothwendiger Verkauf. 


Sand» und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung. 
Poſen, den 12. März 1849. 

Das Grundſtück der Rieke und Hanne, Ge⸗ 
ſchwiſter Dueck zu poſen, St. Adalbert No. 124., 
abgeſchätzt auf 18,700 Rihlr. 7 Sgr. 5 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
im e r * 

am t uni 1849 Vormi 
an ordentlicher Gerichtsſtelle n 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß die Eigen⸗ 
thümer erſt nach Eintragung der Dispoſitions⸗ 
Beſchränkung wegen eingeleiteter Subhaftation ein 
angrenzendes Haus verkauft, und dem Käufer 
mehrere Gerechtſame an das ſubhaſtirte Grund⸗ 
lück, namentlich den freien Ein- und Ausgang 
ꝛc. für ewige Zeiten verſichert haben. 

Bekanntmachung. 


Es werden 
a) die Regulirungs⸗, Forſt⸗, Weider, Abfin⸗ 


dungs⸗ und auch Gemeinheitstheilungs⸗ 
Sachen von Lochowo, Karolewo und 
Fuchsſchwanz, Kreiſes Bromberg, und 

b) die Hütungsauseinanderſetzungs-, reſp. Ge⸗ 
meinheitstheilungsſache der Stadt Reiſen, 
Kreiſes Frauſtadt, 

c) die Regulirung, Gemeinheitsaufhebung und 
Ablöſung von Marianowo oder Fitzerie, 
Kreis Czarnikau, 

in unſerem Reſſort bearbeitet. 

Alle etwanige unbekannte Intereſſenten die⸗ 
ſer Angelegenheiten werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich in dem auf 

den Sten Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr hierſelbſt in unſerem Par⸗ 
teienzimmer anberaumten Termine bei dem Herrn 
Regitrungs⸗Aſſeſſor Rau zur Wahrnehmung ih⸗ 
rer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls fie dieſe 
Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Fall der Verlez⸗ 
zung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mit kei⸗ 
nen Einwendungen dagegen weiter gehört werden 
können. » 

Poſen, den 27. März 1849. 

Königlich Preuß. General- Kommiſſion 
für das Großherzogthum Poſen. 


Anzeige. 
Das unterzeichnete Commiſſtons-Büreau iſt in 
den Stand geſetzt, Allen, welche bis fpäteftens 


den 20. April d. J. deshalb in frankirten 
Briefen bei ihm anfragen (alſo das geringe 
Porto nicht ſcheuen), nicht außer 
Acht zu laſſendes Anerbieten unent⸗ 

eltlich zu machen, welches für den An⸗ 
ragenden noch in dieſem Jahre ein fähr⸗ 
liches Einkommen bis zu 10,000 Mark, 
oder viertauſend Thaler Pr. Ert. zur 
Folge haben kann. 

Lübeck, im März 1849. 

Commiſſions⸗Büreau, 
Petri-Kirchhof Nr. 308. 
Mit dem heutigen Tage habe ich in meiner 
Wohnung, Breslauerſtraße No. 30., 

eine Niederlage fertiger Stiefeln, 
höchſt ſauber und vom beſten Leder angefertigt, 
zur geneigteſten Beachtung eines geehrten Publi⸗ 
kums eröffnet. Indem ich einem von einem ge⸗ 
ehrten Publikum längſt gefühlten Bedürfniſſe ent⸗ 
gegenkomme, darf ich mich des Wohlwollens Wohl- 
deſſelben erfreuen, wobei ich verſichere, alle Be⸗ 
ſtellungen auf das Pünktlichſte und zur größten 
Zufriedenheit auszuführen. 

Poſen, den 12. April 1849. 
Franz Calderola. 


Ein ſchönes geſundes, kräftiges, ſechsjähriges 
Pferd (Fuchs⸗Wallach) ſteht billig zu verkaufen, 
Wronkerſtraße No. 16. 


„eeesoseoeoese. 
Für die Mitglieder des Brüder? 
Vereins. 
‘ Freitag am 13, und Sonnabend am 14 
April c.: 


Beginn des Gottesdienſtes um 9 Uhr 
„der Predigt 10 * 4 
sossss se‘ f 


—— 9 ——— ů 858 


Ein unverheiratheter, im Dienſt fir 4 
hender und militirfreier Wirthſchafts“ 
Beamter ſucht von Johanni d. J. ab ein 
anderweites Unterkemmen als Amtmann 
oder Wirthſchafts⸗In ſpektor. N 

Nähere Auskunft ertheilt die Bus 
handlung Gebr. Scherk in Poſen. 


e e 


e er un 
Kleine Gerberſtraße No. 11. find wel War ach 

gen von 5 und 6 Piecen nebſt Zubehör, ma hen 

ohne Stall und Remiſe, von jetzt ab zu ver. 


sep 
Das Nähere bei Sämpel I9 2 


5 uch 
Beben 


28 
7 
2 


Ein Laden mit einem Schaufenſter, 
ohne Wohnung, iſt von jetzt oder von 


d. J. zu vermiethen 
Breiteſtraße No. 11010. 


